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 Mann und Frau
"Alte Welt": Ehe
Gh

Verschiedenes zur Ehe in vorindustrieller Zeit (hier: 18. Jh.)

(alle Angaben nach: J. Kuczynski, Geschichte des Alltags des deutschen Volkes, Bd. 2: 1650-1810, Köln 1981, S.245 ff)

1.
Statistisches

In der Stadt Durlach waren in der Zeit von 1710-1720 28,88%  der Heiraten solche, in de​nen die Braut älter war als der Bräutigam; der Anteil sank 1721-1750 auf 22,56%, stieg 1751-1780 auf 30,38%, um bis zum Jahrhundertende wieder "etwas" herunterzugehen. Die Ehen zwischen Witwen und ledigen Männern machten 6,12% aus.

In Tondern waren 1769 28%, 1803 knapp 34% der Ehefrauen älter als ihre Männer, ca. ein Viertel davon 10 Jahre, 2,5% sogar 20 Jahre älter und mehr. 

2.
Biographisches

Der Barbier Dietz hatte sich mit einigen Schwierigkeiten in Halle niedergelassen - der Wider​stand der Berufskollegen gegen den neuen Hofbarbier war zu überwinden gewesen. Dann aber, so notiert er in seiner Autobiographie: "Weil die Leute sahen, daß ich Ruhe hatte und meine Barbierstube gut forttriebe, ... da hatte ich Not mit freien. ... Insonderheit lag mir die Frau Bäckermeister Ließkau, als meine Pathe, sehr an: Ich sollte Frau Watzlauen heiraten. Ob sie wohl drei Kinder, hätte sie doch das schöne Haus, ihre Barbierstube, und wann ihr Vater stürbe, kriegte sie noch wohl zweitausend Thaler." Er hörte sich das, wie er schreibt, "mit kalten Ohren an und dachte weit höher hinaus": "Denn ich wohl Rathsherrn-Töchter bekom​men konnte." Schließlich "bestrickten" ihn aber die beiden Frauen doch bei einem Glas Wein, und er heiratete die zehn Jahre ältere Witwe. 

Die Ehe nahm freilich einen etwas rauhen Verlauf. Am Beginn steht der Stoßseufzer des Va​ters: "Die beste Hoffnung ist zu Gott, vielleicht wird´s besser, oder sie stirbt bald." Da sich aber keiner der beiden Wünsche erfüllte, führt ein fortwährender Streit mit Frau und Ver​wandtschaft um das Erbe über häuslichen Zank - "da war ... keine Liebe und Dank. Und mußte doch bei solcher schlafen" schließlich zu Tätlichkeiten, bis das Konsistorium eine Trennung von Tisch und Bett ausspricht. Beide halten das aber nur 18 Wochen aus - um das alte Leben mit Zank und Prügelei fortzusetzen. Er hofft auf den Tod der älteren Frau, muß sich aber doch noch eine Reihe von Jahren gedulden, bis sie ihn sterbend um Verzeihung bittet und die Schuld an ihrem Verhalten "bösen Leuten" zuschiebt. Er läßt sie "ehrlich mit Kutschen begraben"  und zieht das Resümee: "Ich mag wohl sagen, so sehr übele Zeit ich bei ihr hatte, so nahe ging mir doch ihr Absterben, daß ich viel Thränen über sie vergoß. Und wäre zu wünschen gewesen, wenn ich auch nun ein alter Mann: sie wäre in Friede und Ruhe, wie sie wohl haben konnte, bei mir geblieben. Denn sie war sonst eine geschickte Frau und vortreffliche Köchin."
Die Ehe dauerte insgesamt 30 Jahre; das einzige Kind starb mit drei Jahren.

3.
Moralisches

Aus einem "Hausvaterbuch" (1702):

"Die allgemeine Pflicht, oder eigentlicher der Begriff aller Pflichten, die der Haus-Vatter, so fern er als Ehemann betrachtet wird, seinem Weibe schuldig ist, ist die Liebe."
